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Ehrenschutz 

 

Eine schwerwiegende Diagnose, eine schwierige Lebenssituation ς 
Schicksalsschläge kommen oft überraschend und ohne 
Vorbereitung. Gerade dann ist auch die Hilfe von Menschen, die 
aus eigener Erfahrung wissen, was Betroffene brauchen und wo sie 
sich hinwenden können, wichtig. 

Besonders das Füreinanderdasein und das persönliche Gespräch helfen hier. 

 

Die Angebote und Leistungen der Selbsthilfegruppen stellen eine wichtige 
Ergänzung zum Wiener Gesundheitswesen dar, das Spitzenmedizin für alle 
Wienerinnen und Wiener ς unabhängig von Einkommen, Herkunft, Alter und 
Geschlecht bietet. Denn gerade die sozial Schwachen brauchen unser solidarisches 
Gesundheitssystem. 

 

In Wien gibt es derzeit über 250 Selbsthilfegruppen, die bei der emotionalen 
Verarbeitung von Krankheiten und Schicksalsschlägen helfen, neue Perspektiven 
entstehen lassen und zur aktiven Auseinandersetzung ermuntern. Vor allem 
unterstützen sie auch beim praktischen Umgang ς im täglichen Leben und im 
sozialen Umfeld. Mit  der Selbsthilfeunterstützungsstelle unterstützt die Stadt das 
große Engagement vieler Menschen.  

 

Ich gratuliere der Gesellschaft Nierentransplantierter und Dialysepatienten Wien, 
NÖ, Burgenland zu ihrem 40 jährigen Bestehen. Meine Anerkennung und mein 
Dank gilt allen, die durch ihr Engagement und ihr Wissen die Selbsthilfegruppe 
aufgebaut haben und die Arbeit fortführen. Sie engagieren sich mit großem 
Einsatz für ihre Mitmenschen und leisten einen wesentlichen Beitrag für die 
Lebensqualität der Betroffenen.  

 

Dr. Michael Häupl  
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 αDŜǎǳƴŘƘŜƛǘ ƛǎǘ ŘŜǊ ƎǊǀǖǘŜ wŜƛŎƘǘǳƳά ς diesen Satz kennt 
wohl jeder, aber wir sollten uns auch von Zeit zu Zeit die 
tiefere Bedeutung dieser Worte ins Gedächtnis rufen. Die 
Gesundheit ist eines der höchsten Lebensgüter, doch das 
wird uns leider oft nur dann bewusst, wenn es um die 
eigene Gesundheit nicht so gut bestellt ist.  

Vielmehr wäre wünschenswert, wenn wir unsere Gesundheit schätzen und uns in 
eigenverantwortlicher Weise aktiv um unsere Gesundheit bemühen.  
Ziel der burgenländischen Gesundheitspolitik ist es, die Gesundheit der Bürger zu 
erhalten, zu fördern und im Krankheitsfall wieder herzustellen. Gesünder leben, 
länger leben und aktiver leben zu können ς das muss für jede Burgenländerin und 
jeden Burgenländer bestmöglich gewährleistet werden. Prävention, 
Gesundheitsförderung und Gesundheitsschutz sind Schlüssel zur Verbesserung des 
Gesundheitszustands der Bevölkerung. Die burgenländische Gesundheitspolitik setzt 
auf die gesundheitliche Prävention. Es wurde in der Vergangenheit auf die Erhaltung 
der Gesundheit und die Verhütung von Krankheiten gesetzt und es wird auch in 
Zukunft dieser sehr erfolgreiche Weg beschritten.  
Die gesundheitsbezogene Selbsthilfe leistet im Burgenland sehr wichtige Beiträge zur 
Ergänzung der Versorgung im Gesundheitswesen. Selbsthilfegruppen und -
organisationen helfen vor allem chronisch Kranken und behinderten Menschen, durch 
Information und gegenseitige Unterstützung das Leben mit einer Krankheit oder 
Behinderung besser zu bewältigen. Es gilt deshalb, Selbsthilfepotenziale zu stärken. 
Die Gesellschaft Nierentransplantierter und Dialysepatienten Wien, Niederösterreich 
und Burgenland leistet hier einen wesentlichen Beitrag. Hier wird seit nunmehr 40 
Jahren mit viel Herz und Professionalität Hilfe zur Selbsthilfe gegeben und die 
Patienten in ihrer Eigenverantwortlichkeit gestärkt. Einen großen Stellenwert nimmt 
auch der Erfahrungsaustausch ein. Im Mittelpunkt steht ein verbessertes Umgehen 
mit der Krankheit, wobei Wege gezeigt werden, um eine gute Lebensqualität auch mit 
Dialyse zu ermöglichen. Als Landeshauptmann bin ich über dieses Bemühen sehr froh 
und dankbar. 
Ich bedanke mich bei der Selbsthilfegruppe für die umfassende und verständliche 
Information der Patientinnen und Patienten. Denn das ist die Basis für ein 
eigenverantwortliches Leben. Verständliche Informationen sollen die Menschen dazu 
befähigen, ihre Möglichkeiten bei der Gesundheitsversorgung zu nutzen. 
Ich wünsche für die Zukunft viel Kraft und Einsatzbereitschaft im Dienste der 
Gesundheit! 
Ihr Landeshauptmann  Hans Niessl 

Ehrenschutz 
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Ehrenschutz 

 

Seit vier Jahrzehnten setzt ein Kreis von engagierten Frauen und 
Männern mit vorbildlichen Aktionen und Maßnahmen immer 
wieder Akzente in Sachen Menschlichkeit und Gesundheit. Vieles, 
was in der Gesellschaft für Nierentransplantierte und 
Dialysepatienten erstmals versucht und erprobt wurde, ist später 
von anderen Institutionen übernommen worden ς 

man kann also durchaus von sozialen Innovationen sprechen, die hier geleistet 
wurden.   
 

Die Selbsthilfegruppe hat mit ihrer Tätigkeit dazu beigetragen, das schwer zu 
ertragende Schicksal mit Dialyse oder nach Transplantation durch Zuwendung, 
Interesse und Einsatz zumindest zu erleichtern. Die gegenseitige seelische 
Unterstützung, der Gedanken- und Erfahrungsaustausch zwischen den 
Betroffenen bzw. den Angehörigen, das sind ungeheuer wichtige Aufgaben, die gar 
nicht hoch genug eingeschätzt werden können. Denn nur wenn die Patienten und 
ihre Verwandten, aber auch Ärzte, Ämter, Institutionen usw. über die 
Möglichkeiten Bescheid wissen, können der Rat und die Hilfe, welche die 
Selbsthilfegruppe bietet, auch tatsächlich zum Tragen kommen. 
 

Wie wäre es wohl um unsere Gesellschaft bestellt, wären nicht immer wieder 
Menschen bereit, ihre Kraft für Kranke, Senioren und Behinderte einzusetzen. Die 
engagierten Expertinnen und Experten der Selbsthilfegruppe für 
Nierentransplantierte und Dialysepatienten geben in dieser Hinsicht ein gutes 
Beispiel. In diesem Sinne gratuliere ich als Landeshauptmann nicht nur zum 40-
jährigen Bestandsjubiläum sehr herzlich, sondern bedanke mich auch bei allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für das Engagement in den vergangenen 
Jahren. Ohne ihr Wirken, ohne die vielen Stunden, die sie tagtäglich aufbringen, 
wäre unser Land um vieles ärmer. Ich wünsche der Selbsthilfegruppe auch für die 
Zukunft weiterhin viel Erfolg bei ihrem Wirken.  
 

Ihr Landeshauptmann 

Dr. Erwin Pröll 
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Vorwort 

Seit nunmehr 40 Jahren stellt sich die GND ςWNB in den 
Dienst der Allgemeinheit und hat durch die aufopfernde, 
ehrenamtliche Tätigkeit vieler Funktionäre markante Spuren 
sowohl im österreichischen als auch im europäischen  

Gesundheitswesen in den Bereichen Dialyse und Transplantation hinterlassen.  

Doch darauf wird in anderen Teilen dieser Festschrift eingegangen. 

Hier möchte ich die Gelegenheit wahrnehmen unsere Visionen für die 
Zukunft vorzustellen. 

Unsere Hauptsorge gilt Menschen, die bereits unter Nierenersatztherapie 
stehen, aber verstärkt sehen wir unsere Verantwortung auch für Menschen 
in früheren Stadien der chronischen Nierenkrankheit. 

Die Anzahl von Menschen, die unter terminaler Niereninsuffizienz leiden, ist 
im Ansteigen. Daher ist es angezeigt, bereits in frühen Phasen auf Hinweise 
für Nierenprobleme einzugehen, lange bevor die Nierenersatztherapie der 
letzte Ausweg ist. Wie schon bei Diabetes oder Krebserkrankungen wäre es 
wünschenswert, im Rahmen der Gesundenuntersuchung auch die 
Nierenfunktion effizient zu prüfen. In dieser Frühphase erkannte 
Nierenleiden können behandelt werden. Dadurch kann eine 
Nierenersatztherapie verhindert oder zumindest jahrzehntelang verzögert 
werden. Unter Berücksichtigung der laufenden Kosten von Dialyse und 
Transplantation samt Immunsuppression wäre dies volkswirtschaftlich eine 
vernünftige Vorgangsweise. 

Wir wollen weiters unser Augenmerk darauf richten, Dialysepatienten, die 
oft zurückgezogen leben und sich einsam fühlen, aus der Isolation zu helfen, 
um sich wieder in die Gesellschaft einzugliedern zu können. Dies gilt für die 
Angehörigen der Patienten gleichermaßen, denn sie sind ebenso betroffen. 

Zur Unterstützung unserer Arbeit für die Patienten wünschen wir uns vom 
medizinischen Personal sowohl im intra- als auch im extramuralen Bereich 
als gleichwertiges 3. Standbein noch stärker als bisher anerkannt zu werden. 

 

Ihr Kurt Dornheim 
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Die Präsidenten  

  

 Friedrich Bussmann, 1972 ς 1982 

  

  

  Dr. Herbert Schmidt, 1982 ς 1996 

 

  

  

 Johann Slamka, 1996 ς 1997 

 

  

 Gabriele Brabec, 1997 ς 1999 

 

 

 Horst Achatz, 1999 ς 2001 und 2002-2009 

 

  

  

 Gabriela Zak, 2001 ς 2002 

 

 

 Ing. Gerhard Elias, 2009 ς 2010 

 

 

 

 Kurt Dornheim, 2010 -  
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Horst Achatz, Ehrenpräsident 

 
Eleonore Schimek  
 
 
 

Univ. Prof. Dr. Franz Piza 

 
 
 
Univ. Prof. Dr. Wulf Pinggera 

 
 

Prof. Hans König 

 
 

 
 
Ing. Mag. Klaus Fischbacher 
 

MR Dr. Hans Helmut Köck  

 

Die Ehrenmitglieder 
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Gründung der Gesellschaft 

αDŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ bƛŜǊŜƴǘǊŀƴǎǇƭŀƴǘƛŜǊǘŜǊ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎά war der erste im 
Vereinsregister eingetragene Name bei der Gründung 1972. 

Der Verein wurde von Herrn Friedrich Bussmann, der selbst dreimal 
transplantiert wurde, gegründet und bis zu seinem viel zu frühen 
Tode im Jahre 1981 geleitet.  

Mit seinem fast ein Jahrzehnt dauernden Kampf für die Aufnahme 
ŜƛƴŜǎ α¢ǊŀƴǎǇƭŀƴǘŀǘƛƻƴǎǇŀǊŀƎǊŀǇƘŜƴά ƛƴ Řŀǎ Krankenanstaltengesetz 
setzte er den Grundstein für unser heutiges Transplantationsgesetz 
und somit für die Widerspruchslösung. 

Auch als Gründungsinitiator im Jahre 1981 und erster Präsident des 
europäischen Dachverbandes aller Nierenpatientenvereinigungen 
Ceapir (Confoederatio Europaea Associationum Patientium 
Insufficientiae Renum) wird uns Herr Bussmann immer in 
Erinnerung bleiben. 

1976 wurden der Wirkungsbereich und der Name der Gesellschaft 
erweitert: αDŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ Nierentransplantierter und 
5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎάΦ 

 

Nach dem Obleutetreffen 1996 in Gröbming wurde 1997 dem 
Vereinsnamen der Zusatz α[ŀƴŘŜǎƎǊǳǇǇŜ ²ƛŜƴΣ bƛŜŘŜǊǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘ 
ǳƴŘ .ǳǊƎŜƴƭŀƴŘά beigefügt. 

 

2000 wurde der Vereinsname auf αDŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ 
Nierentransplantierter und Dialysepatienten Wien, 
bƛŜŘŜǊǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ǳƴŘ .ǳǊƎŜƴƭŀƴŘά, kurz GND-WNB verkürzt. 

 

нлмм DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ α{ŜƭōǎǘƘƛƭŦŜ bƛŜǊŜά ŀƭǎ Tochtergesellschaft. 
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Entwicklung der Bundesländervereine 

1972 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ αDŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ bƛŜǊŜƴǘǊŀƴǎǇƭŀƴǘƛŜǊǘŜǊ ǳƴŘ 5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ 
mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎά 

 

1977 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ αLƴǘŜǊŜǎǎŜƴƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ 5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ ǳƴŘ 
bƛŜǊŜƴǘǊŀƴǎǇƭŀƴǘƛŜǊǘŜƴ YŅǊƴǘŜƴǎά 

 

1980 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ αLƴǘŜǊŜǎǎŜƴƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ 5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ ǳƴŘ 
bƛŜǊŜƴǘǊŀƴǎǇƭŀƴǘƛŜǊǘŜƴ ±ƻǊŀǊƭōŜǊƎǎά 

 

1981 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ αмΦ {ǘŜƛǊƛǎŎƘŜƴ LƴǘŜǊŜǎǎŜƴƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ 
5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ ǳƴŘ bƛŜǊŜƴǘǊŀƴǎǇƭŀƴǘƛŜǊǘŜƴά 

 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ α±ŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎ ŘŜǊ 5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ ǳƴŘ 
bƛŜǊŜƴǘǊŀƴǎǇƭŀƴǘƛŜǊǘŜƴ hōŜǊǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎά 

 

1988 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǎ α±ŜǊŜƛƴǎ ŘŜǊ 5ƛŀƭȅǎŜǇŀǘƛŜƴǘŜƴ ǳƴŘ bƛŜǊŜƴǇŀǘƛŜƴǘŜƴ ¢ƛǊƻƭά 

 

1994 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ α{Cb ς Selbsthilfegruppe für Dialyse- und transplantierte 
bƛŜǊŜƴǇŀǘƛŜƴǘŜƴ {ŀƭȊōǳǊƎά 

 

2007 

Gründung Ǿƻƴ α±ŜǊŜƛƴ Nephro ¢ƛǊƻƭά ŀƭǎ bŀŎƘŦƻƭƎŜǊ ŘŜǊ ŦǊǸƘŜǊŜƴ 
Vereinigung. 
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CEAPIR 
Confoederatio Europaea Associationum Patientium 
Insufficientiae Renum wurde 1981 mit Sitz in Wien gegründet 
und das damalige Vereinsgesetz hat nur Namen in deutscher 
oder lateinischer Sprache erlaubt. 

Nach Herrn Friedrich Bussmann waren mehrere Mitglieder unserer 
Gesellschaft im Vorstand der CEAPIR tätig: 
Hans König, Eleonore Schimek, Horst Achatz und Franz Kahnert. 
 
Europäische Qualitätsstandards der Ceapir: 
1. Der Schwerpunkt sollte die Verhütung der Entwicklung einer 

Nierenkrankheit zur terminalen Niereninsuffizienz (TNI) sein 
2. Alle Nierenpatienten haben das Recht auf eine angemessene 

medizinische Betreuung, unabhängig von Alter, Geschlecht, Rasse, 
Sprache, Kultur, Religion, Behinderung oder ihrem Gesundheitszustand 

3. Die Therapie der TNI sollte von höchster Qualität sein 
4. Alle Behandlungskosten sollten von der Gesellschaft getragen werden 

und kostenlos sein. 
5. Alle Patienten haben das Recht auf klare, umfangreiche Information 

über alle Möglichkeiten der Therapie. 
6. Alle Nierenpatienten haben Anrecht auf Rehabilitation, Bildung, 

Wiedereinstieg im Beruf, Beratung und Stellenvermittlung. 
7. Alle Nierenpatienten haben das Recht auf Abklärung und 

Berücksichtigung für eine mögliche Transplantation. 
8. Alle Nierenpatienten haben das Recht auf eine Zweitmeinung. 
9. Die Behörden und die Ärztegesellschaften müssen die Organspende und 

Transplantation fördern. 
10. Der Handel mit menschlichen Organen gegen Bezahlung muss verboten 

werden. 
 

Working office address: 
Irish Kidney Association (IKA) 
Donor House 
Block 43A, Park West 
Dublin 12 
Phone: +353 1 620 5 306 
Ireland 
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CEAPIR 
Erinnerungen von Prof. Hans König 

 

Als der Gründer unserer Gesellschaft, Herr Bussmann, gesundheitlich schon 
sehr gezeichnet, mich aufforderte, ihn in einer europäischen  Conföderation 
zu vertreten, wusste ich nicht, dass ich von 1982 bis 1994 darin arbeiten 
würde. Wie es in jedem Verein manchmal so ist, waren die verschiedenen 
Delegierten nicht immer einer Meinung. Und so lernte ich anfangs, dass 
Deutschland und Frankreich diese Conföderation dominierten. Dies deshalb 
da die Vertreter dieser Länder schon transplantiert waren, die anderen als 
Dialysepatienten aber nach mehr als 6 ς 8 Stunden Sitzung schon in den 
Seilen hingen. 

So begann eine zaghafte Revolution der kleineren europäischen Länder 
gegen Sitzungsterror und schwuppdiwupp, wurde ich wenige Jahre später 
Präsident dieser Vereinigung. Trotz vieler Fehler und Rückschläge konnten 
wir auch viele Erfolge verbuchen.  

So zum Beispiel: 
-10 Gebote der Dialysebehandlung als Normen der Qualitätssicherung.  

-Petitionen an Gesundheitsminister der verschiedenen Länder.  
-Vorträge über den österreichischen Weg der Transplantation.  

Ich erinnere mich an: 

-die Öffnung des Eisernen Vorhangs, wodurch die Flut der krassen 
Unterschiede der Behandlung sichtbar wurden.  

-den Hilfeschrei der bulgarischen Patienten, die schon 40 Mal ihre Filter 
waschen lassen mussten, weil kein Geld mehr für neue Dialysefilter 
vorhanden war.  

-meine Fahrt mit zwei LKW -  Zügen voller Filter nach Bulgarien, bezahlt 
vom Land Wien. Endlich angekommen, wollte ich unser Ladegut nicht im 
Militärspital für die Funktionäre abladen. 

-die Besuche mit meinem dänischen Vizepräsidenten Willy Jagd Jensen, 
Gott hab ihn selig,  bei den lettischen Patienten, die, so wie die Bulgaren, 
fast im Sterben lagen.  

-vier Jahre, in denen ich ungarisch lernte, um die Budapester 
Dialysepatienten zu verstehen.  

Erinnerung. Geschichte. Fast schon vergessen. Aber nicht ganz. Gerade 
rechtzeitig, um noch einen Artikel für unsere Festschrift zu verfassen. 
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ARGE Niere Österreich 

Arbeitsgemeinschaft der Selbsthilfegruppen der Nierenpatienten 
Österreichs 

  

 

Die Arbeitsgemeinschaft wurde im Zuge 
des Obleutetreffens 1999 in Wien als 
Dachverband der Selbsthilfegruppen der 
Nierenpatienten im Jahr 2000 gegründet. 

  Neben dem Vorstand hat der 
 5ŀŎƘǾŜǊōŀƴŘ Řŀǎ αDǊŜƳƛǳƳάΣ ƛƴ  

 dem jedes Bundesland vertreten ist. 

   

    

 

 Das Gründungsgremium 
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Die Zusammenarbeit mit den Gruppen der 
Herz- und Lungentransplantierten sowie mit 
den Lebertransplantierten ist über die Jahre 
gewachsen.  

Beim 1. Europäischen Tag der  Organspende 
und Transplantation 1998 in Wien sind wir 
erstmals öffentlich gemeinsam aufgetreten.   

Diese Tradition hat sich fortgesetzt und neben 
Veranstaltungen für  die Bevölkerung  finden 
regelmäßig ökumenische Dankgottesdienste 
statt. 

12. Tag der Organspende und Transplantation am 16. 10. 2010 

 

2011 schlossen sich die Patientenvereine 
zu einem Dachverband zusammen, um  
gemeinsam die Transplantationsmedizin  
einerseits, und Menschen vor und nach 
Organtransplantation andererseits zu unterstützen. 

Unsere Gesellschaft ist derzeit mit Kurt Dornheim und Elisabeth 
Kahnert im Dachverband vertreten. 

 

 

 

5ŀȊǳ ƎŜƘǀǊǘ ŘƛŜ αLƴƛǘƛŀǘƛǾŜ DǊŜŜƴ RibbonάΣ ŜƛƴŜ !ƪǘƛƻƴΣ  
die auf die Möglichkeit der Organspende und 
Transplantation mit dem Symbol der grünen Masche 
aufmerksam macht. 

Zusammenarbeit mit anderen Vereinen 
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1973  Versammlungen und Treffen 

Ob Jahresversammlung oder Gruppentreffen, es ist gar nicht so leicht 
mit Dialysepatienten ein gemütliches Lokal ohne Mindestkonsumation 
zu finden. 

5ŀǎ αCafe ²ŜǎǘŜƴŘά ǿŀǊ ƭŀƴƎŜ ¢ǊŜŦŦǇǳƴƪǘ ŦǸǊ ½ǳǎŀƳƳŜƴƪǸƴŦǘŜΣ ōƛǎ ǿƛǊ 
ƛƴǎ αGösser BǊŅǳά ǸōŜǊǎƛŜŘŜƭǘ ǎƛƴŘΦ  

 

 

 

 

 

 

 

Viele Jahre waren wir zu Gast im 

Universitäts-Kampus.  

Die alte Apotheke war ein besonders  

schöner Rahmen für die Generalversammlungen. 
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1974  10.000ste Dialyse im Wilhelminenspital 

NN, Prof. Dr. A. Stacher, Prof. Dr. W. Weissel, Sr. Trude, OA Dr. E. Zimmermann  
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